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Deutſchland. 


Berlin, 17. October. Die „B. Autogr. C.“ tritt 
den Behauptungen, daß der Etat für 1869 mit keinem 
Deficit abſchließen werde, entſchieden entgegen. Die⸗ 
ſelbe will zuverläſſig behaupten könen, daß im Staats⸗ 
miniſterium der endgiltige Beſchluß gefaßt worden 
iſt, den im November zuſammentretenden Kammern 


eine Vorlage über Einführung einer neuen Steuer 


zu machen. 

— Bezüglich der in München ſo eben geſchloſſenen 
Berathungen der ſüddeutſchen Militärconferenz ſchreibt 
der Berliner⸗Correſpondent der „K. Ztg.“ Folgendes: 
Die in einigen Blättern verbreiteten Nachrichten 
über die Militär⸗Conferenz in München bedürfen 
theils der Aufklärung, theils der Beſtätigung. Wenn 
beiſpielsweiſe hier und da von einem Mobilmachungs⸗ 
plane geſprochen wird, der auf ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen mit Preußen im Kriegsfalle gerichtet wäre, ſo 
ſetzen die Garantie-Verträge jene Gemeinſamkeit 
allerdings voraus. Doch wird die Nachricht, daß 
darüber in München eine detaillirte Verabredung ge⸗ 
troffen, nicht ganz wörtlich zu verſtehen ſein. Schon 
die Frage des Erſatzes und des Reſerveverhältniſſes, 
deren Regelung im Süden noch im Rückſtande ſein 
ſoll, würde dabei weſentlich in Betracht kommen. 
Man will überhaupt zu der Vermuthung Grund 
— — — 


Oetober. 


Dienſtag, den 20. 
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haben, daß, ſo weit es ſich außer den Feſtungen auch 
um die gemeinſame Führung der Streitkräſte gehan⸗ 
delt hat, man über allgemeine Verpflichtungen, ſich 
über das Defenſivſyſtem mit dem Norden zu verſtän⸗ 
digen, noch nicht viel hinausgekommen iſt. Aus Dies 
ſem Grunde hört man auch ſagen, die Conferenz ſei 
in letzter Beziehung mehr eine Vorconferenz geweſen. 
Auch über die Form des Abkommens iſt man noch 
nicht ganz im Klaren. Der würtembergiſche „Staats⸗ 
Anzeiger“ ſpricht von einem förmlichen Vertrage, 
während andere Angaben in den ſüddeutſchen Zeitun⸗ 
gen ſich begnügen, von unterzeichneten Urkunden zu 
ſprechen. Ob ſpeciell formulirte Beſtimmungen ſchon 
vorliegen, ſcheint noch nicht feſtgeſtellt. Daß man 
der Sache, auf die es ankommt, nämlich der Verſtän⸗ 
digung mit dem Norden über das Defenſivſyſtem 
näher getreten iſt, darf ficherlich als ein Vortheil an⸗ 
geſehen werden. Aber man wird Angeſichts des 
Stadiums, in welchem ſich die Vorbereitungen des 
Südens im Allgemeinen befinden, ſeine Erwartungen 
nach jener Seite hin nicht zu hoch ſpannen dürfen. 
Schon vor einigen Tagen wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das günſtige Reſultat, von dem geſprochen 
wird, wohl mehr auf die zunächſt ins Auge gefaßte 
Frage des Feſtungsreglements ſo wie darauf zu be⸗ 
ziehen ſei, daß man wenigſtens im Allgemeinen über 
die Mittel des Anſchluſſes an das norddeutſche Ver⸗ 
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theidigungsſyſtem Verabredungen eingeleitet haben 
werde. Darauf wird aber mit Recht anfmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Südbunds-Idee in der Münchener 
Conferenz, ſoweit dies noch nöthig war, ihren Gna⸗ 
denſtoß erhalten hat, was doch immer auf einen 
Fortſchritt im Sinne der Concentration der deut⸗ 
ſchen Streitkräfte hinweiſt. f 

— Die zuerſt von der „Semaine financisre“ ge⸗ 
brachte dann von der „Nordd. Allg. Ztg.“ commen⸗ 
tirte Nachricht von der Abſicht des Kaiſer Napoleon 
einen allgemeinen europäiſchen Entwaffnungscongreß 
in Vorſchlag zu bringen, iſt völlig aus der Luft ge⸗ 
griffen. Nach beſten Quellen kann verſichert werden, 
daß weder in officiöſen noch in diplomatiſchen Kreiſen 
von dieſem Projecte, deſſen Durchführung bei dem 
Zweifel an der Lauterkeit ſeines Autors auf ſehr 
erhebliche Bedenken ſtoßen würde, etwas bekannt iſt 

. Die neueſte ſozialiſte Fraction hat die Parole 
ausgegeben: „Keine Führer!“ Als geſtern der Lite⸗ 
rat Eichhoff (bekannt durch ſein Auftreten gegen die 
Herren Patzke und Stieber) den Buchdruckergehilfen 
dieſe Lehre deducirte und eine bezügliche Reſolution 
vorſchlug, antwortete man ihm, daß man auch ſeiner 
Führerſchaft entbehren könne. In Chemnitz hielt am 
11. der Laſſalleaniſche „Präſident“ Fritz Mende 
(Fraction Hatzfeld) eine Verſammlung ab, in welcher 
durch das Auftreten eines Schweitzerianers Tumult 


—* Selbſtverwaltung. 


In b. Woche ſtatteten die Abgeordnetenhaus: 
Mitglieder von Magdeburg, die Herrn u. Unruh und 
Lasker ihren Wählern Bericht ad über ihre Thätig⸗ 
keit in der letzten Seſſion des Abgeordnetenhanſes. 
Lasker jprady über die Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes, v. Unruh über die Reorganiſation der 
Staatsverwaltung. Ueber den Inhalt feiner Rede 
berichtet die „Nat. Ztg.“ (Ro. 481 b. 14. d. Mts.) 
Folgendes: Seldſtoerwaltung ſei jetzt das Stichwort 
aller Parteien, es würde aber unter dieſem Begriffe 
in berſchiedenen Beziehungen Verſchiedenes verſtanden, 
und darum müßten wir uns klar werden über die 
Ziele, welche zu erreichen wären. Ueber die Noth- 
wendigkeit einer Reorganiſation ſeien alle Parteien 
tinig, ſelbſt die Konfervativen, was aus der Brochüre 
des Hrn. v. Kardorff deutlich hervorgehe, ein jeder 
fühle bei aller Anerkennung der preußiſchen Staats⸗ 
verwaltung mit einer gewiſſen Beklommenheit, daß 
ewas geſchehen müfle, um den Bedurfniſſen der 
Gegenwart zu genügen. Man könnte die Einrich⸗ 
tungen der alten Provinzen nicht ohne weiteres auf 
die neuen übertragen, dieſen wiederum ihre alten nicht 
laſſen, und doch müſſe eine gewiſſe Gleichförmigkeit 
in der Verwaltung hergeſtellt werden. Er wolle 
keine allzu ſcharfe Kritik üben, aber man müſſe doch 
zugeſtehen, daß in den alten Provinzen eigentlich drei 
Organiſationen neben einander beſtänden, welche ſich 
geradezu ausſchlöſſen, ja gegenſeitig bekämpften. Die 
erſten beiden, die Landratheämter und die Kreistage, 
ſeien die alten Apparate des abſoluten Staates. 
Zwanzig Jahre ſeien an demſelben vorübergegangen 
und es fehle in der Maſchine kein Rad, in dem 
Rade kein Zahn, und wenn plötzlich die preußiſche 


Verſaſſung aufgehoben würde, jo würde der Apparat 


in feiner ruhigen Arbeit bleiben. In den Kreistagen 


ſeien die Rittergutsbeſitzer der überwiegende Theil, 
jene ſelbſt ein Stuck ſtändiſcher Vertretung, das feine 
hohe Spitze in der Organiſation des Herrenhauſes 
hade. Dieſe feudale Inſtitution habe nach oben hin 
gewiſſe Wurzeln geſchlagen, ſtände aber im Gegen— 
ſatze zu der alten Burcaufratie, und hade einen 
Widerwillen gegen dieſelbe, denn was dieſe wirklich 
Gutes geleiftet, ſei gegen die Feudalen gerichtet ge— 
weſen. Das Abgeordnetenhaus ſei zwar ein Fackor 
der Geſetzgebung, ſtände aber mit den alten Inſti⸗ 
tutionen in gar keiner organiſchen Verbindung; es 
ſei mit einem Schwalbenneſte zu vergleichen, das man 
an ein altes Gebäude angeklebt habe. Dieſe drei⸗ 
fache Organiſation fünne auf die Dauer in der bis⸗ 
herigen Weiſe nicht neben einander beſtehen bleiben. 
Man ſpreche davon, die Kommunen und Kreiſe ſollten 
ihre Jutereſſen ſelbſt verwalten, aber über den Um⸗ 
fang ihrer Beſugniſſe herrſchten verſchiedene Anſich⸗ 
ten. Er verſtee unter Selbſtoerwaltung die Beſtei— 
ung von der Vormundſchaft der koͤnigl. Behörden 
und der Staatsbeamten. „Die Aufſicht der Staates 
ſolle durchaus nicht entfernt werden, aber fie folle 
ſich nur darauf erſtrecken, ob in der Kommunal» oder 
Kreisverwaltung Geſetze verlegt würden. Es ſei ein 
Vorzug der germaniſchen Stämme, daß ſie im Stande 
feien, ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu verwal— 
ten. Dies hätten z. B die freien Städte recht deut⸗ 
lich bewieſen und dabei ſeien die Regierungen ders 
ſelben immer ſehr fonfervativ geweſen. Wenn bei 
Städten über 10,000 Einwohnern die Aufſicht des 
Staales aufhöre, ſo müßten ſich die Stadtbehörden 
vertragen. In Frankreich ſei das allerdings unmög⸗ 
lich, da würde die Freiheit in der Selbftverwaltung 
zur Anarchie führen, aber in unſeren Kommunen 
ſtecke ein anderer Geiſt. Der Redner charakteriſirt 
hierauf die Verhältniſſe in den Landgemeinden und 
meint, daß mit dem Prinzipe der freien Selbſtocr⸗ 


waltung die jetzige Organiſarion der Kandrathsämter 
im Widerſpruche ſtände. Herr v. Unruh wirft hier⸗ 
auf einen Blick auf die Organiſation der Staats- 
behörden und führt aus, daß die kollegialiſche Form 
bei den meiſten Regierungen nur noch dem Namen 
nach beſtände. Wenn der Präjident und der Ober⸗ 
regierungsrath einig ſeien, konnten die Räthe nur 
noch Rath ertheilen, und er erblickt darin eine de⸗ 
denkliche Form der Präfektur, In allen Steuer-, 
Finanz⸗ und Militärfacyen könne der Staat die kol⸗ 
legialiſche Form ſchwinden laſſen, nur wo es ſich 
um Mein und Dein, um Hoheitsrechte und Strafen 
handelte, ſei die kollegialiſche Form eine Noth wendig⸗ 
keit. Die Reſkripte gegen die Vielſchreiberei hätten 
nur bewirkt, datz noch mehr geſchrieben werde, da 
der Verkehr ſich immer mehr gehoben habe. Die 
Regierung müſſe die Verwaltung gewiſſer Zweige in 
die Hände der Kommune legen. Es ſei auch der 
Vorſchlag gemacht worden, Verwaltungsgerichtshöfe 
einzuführen, allein dies ſei nur eine Wiederholung 
der Bevormundung. Der Redner räumt dem Staate 
das Recht ein, in vielen Dingen ausführlich einzu⸗ 
greifen und meint, die Sache ſcheine an ſich nicht 
zu dringend, es ſei in einer Rede über dieſelbe kaum 
Beifall zu gewinnen und doch ſei fie jo wichtig. 
Es handle ſich darum, ob die Verfaſſung eine Wahr⸗ 
beit werden oder od ſie, wie Herr von Kardorff ſich 
ausdrückt, eine Lüge oder ein Schein bleiben ſolle. 
Die wahre Freiheit koͤnne nur auf der breiten Baſis 
der freien Selbſtverwaltung der Kommune gedeihen, 
dieſe ſei ein Bollwerk gegen Reaktion und Revolution 
und darum bitte er ſeine Wähler, ſich das Thema 
zu Herzen zu nehmen, ſtch darüber klar zu werden 
und Wünſche auszuſprechen, damit, wenn dieſe Frage 
an die Abgeordneten heranträte, ſie einen Anhalt an 
den Wünſchen und Anſichten ihrer Wähler hätten. 


entſtand. Derſelbe wurde geſchlichtet durch die 


Machtworte des Präſidenten: „Ich werde ſchon ſelbſt 
ſorgen, wenn ein Redner hinausgeworfen werden ſoll.“ 
Hr. Mende ſchlug eine Reſolution vor, welche die 
Arbeitseinſtellungen als „hiſtoriſch-reaktionäres' Mit⸗ 
tel bezeichnet, um die Kräfte der Arbeiter auszuſau⸗ 
gen, vom Ziele abzulenken und zu zerſplittern. Die 
Reſolution wurde angenommen, und nachdem Herr 
Mende in einem kräftigen Schlußworte die „moderne 
Preſſe“ als „Koth* bezeichnet, trennten ſich die Her— 
ren mit einem Hoch auf Laſſalle. 

— Die Vereinigung des unter dem Miniſterium 
des Grafen zur Lippe errichteten Ober-Appellations⸗ 
gerichts mit dem Obertribunal wird jetzt, wie die 
„Köln. Ztg.“ erfährt, wieder von der Regierung bei 
den Kammern beantragt werden, und das jetzige Ge- 
richt nach der Vereinigung zu einem Obertribunals⸗ 
Senat umgeſtaltet werden, wie dies durch das Geſetz 
vom 17. März 1852 mit dem damaligen rheiniſchen 
Reviſions⸗ und Caſſationshofe geſchehen iſt, der ge⸗ 
wiſſer Maßen jetzt auch noch in dem Obertribuanal 
eine Beſonderheit bildet. Hat doch am Ende dieſe 
Vereinigung keine Eile. Es wird ja doch ſpäter und 
definitiv für den ganzen Norddeutſchen Bund nur 
ein Obertribunal nöthig ſein. 

— Schon ſeit längerer Zeit ſind aus der Mitte 
des Handelsſtandes Anträge an die Regierung gelangt 
einzelne Beſtimmungen der beſtehenden Concurs-Ord⸗ 
nung einer Reviſion zu unterwerfen und insbeſondere das 
Capitel wegen der Accorde mehr mit dem Intereſſe 
der Gläubiger in Einklang zu bringen. Wie die 
„Zeidl. Corr.“ hört, wird in Folge deſſen im Juſtiz⸗ 
Miniſterium ein Entwurf zu einer Novelle vorberei⸗ 
tet und giebt man ſich der Hoffnung hin, daß derſelbe 
noch beim nächſten Landtage werde zur Vorlage ge⸗ 
langen können. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn 
bei dieſer Gelegenheit auch der Grundbeſitz in der 
Weiſe berückſichtigt werden könnte, daß derſelbe im 
Falle eines Concurſes eben ſo wie der Handelsſtand 
von ſeinen Verpflichtungen frei würde, ausgenommen 
natürlich die von ihm freiwillig beſtellten Hypothe⸗ 
ken. 

— Der „St.⸗Anz.“ publicirt heute eine vom 15. 
Oetbr. datirte! Verordnung, durch welche der Land- 
tag der preußiſchen Monarchie auf den J. November ein- 
berufen wird. 

— Wie wir mit Beſtimmtheit verſichern können, 
hat ſich bei der in jüngſter Zeit ſtattgefundenen Ven⸗ 
tilation über Beibehaltung oder Abſchaffung der 


Todesſtrafe in dem Entwurf zum neuen norddeut⸗ 


ſchen Strafgeſetzbuch, die Majorität der Geſetzgebungs⸗ 
commiſſion für die Beibehaltung jener Strafart 
ausgeſprochen. Zweifelsohne wird ſeinerzeit der Reichs⸗ 
tag dieſer Anſicht nicht beiſtimmen. 

— Am Sonnabend trat das Staatminiſterium 
wieder unter dem Vorſitz des Herrn v. d. Heydt zu 
einer Sitzung zuſammen. Gegenſtand der jetzt häufig 
wiederkehrenden Sitzungen dürften die Vorlagen 
für den Landtag ſein. 

— Die preußiſche Regierung hat die Abſicht, den 
Erwerb und Verluſt der Eigenſchaft als preußiſcher 
Unterthan ſelbſtſtändig und ohne ein betreffendes 
Bundesgeſetz abzuändern, zu reguliren und dem 
nächſten Landtage eine entſprechende Vorlage zu 
machen. 

— Die Wahl des Kreisrichters Baſſenge zum 
Beigeordneten der Stadt Nordhauſen, welche von 
der Regierung in Magdeburg nicht beſtätigt worden 
war, hat nach der „Weſ. Ztg.“ an höherer Stelle 
die Beſtätigung erhalten. 

Dresden. Ueber die Veranlaſſung zu den Unru— 
hen daſelbſt wird folgendes mitgetheilt: einer Bekannt⸗ 
machung der Polizeidirektion im vorigen Monat hat 
eine Reorganiſation der hieſ. Dienſtmanninſtitute der⸗ 
geſtalt verfügt, daß vom 1. d. M. ab nur noch drei 
dergleichen konzeſſionirt fein ſollten; nachdem der 
gegen dieſe Verfügung auch ſeitens der 
Stadtverordneten auf Grund der Gewerbefreiheit er— 
hobene Rekurs von der Kreisdirection abfällig be⸗ 
ſchieden worden war, wurde der 12. Oktober als Ter⸗ 
min für die neue Einrichtung mit der Verfügung 
beſtimmt, daß von nun an alle den drei konzeſſio⸗ 


nirten Inſtituten nicht angehörigen Individuen das 
Tragen uniformirter Kleidung und Abzeichen bei 


Strafe fofortiger Arretur unterſagt wurde. Die wie⸗ 


derhofte Ausführung dieſer Drohung hat den 
Tumult am 12. d. herbeigeführt, welcher ſich allabend— 
lich bis zum 16. d. wiederholte. Am Abend dieſes 
Tages fanden trotz der Plakate des Magiſtrats, welche 
zur Ruhe mahnten und der polizeilichen, die mit An⸗ 
wendung von Waffengewalt drohten, wiederum Zu- 
ſammenrottungen ſtatt. Zahlreiche Patrouillen, die 
mit flacher Klinge einhieben, trieben die Maſſen 
auseinander. Infanterie ſperrte die Straßen ab. 
Auch heute wurden Viele verhaftet. Nach 10 Uhr 
rückte das Militär ab und dürften nun die Kravalle 
ihr Ende erreicht haben. 


Ausland. 


Italien. Die „Nazione“ v. 16. hat einen Artikel 
über die römiſche Frage veröffentlicht mit Hinſicht 
auf die neuerdings aufgetauchten Gerüchte von Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und Italien über die⸗ 
ſen Gegenſtand. — Das Blatt ſagt: Es würde eine 
irrige Anſicht ſein, daß ſolche Unterhandlungen gänz⸗ 
lich aufgegeben ſeien. Wir ſind daher zu der Annahme 
geneigt, daß neue Pläne vorgelegt und neue Unter 
handlungen eröffnet ſind. Eine Depeſche vom 25. 
Jannar, die „LUnivers“ veröffentlicht hat, iſt die 
este, welche hinſichts der franzöſiſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
handlungen zu unſerer Kenntniß gelangt iſt. Wenn 
die beiderſeits gethanen Schritte noch nicht zu dem 
modus vivendi geführt haben, deſſen Annahme die 
italieniſche Regierung von der päpſtlichen fordere, ſo 
läßt ſich nun erwarten, daß die Angelegenheit dieſem 
Ziele um eine bedeutende Strecke näher geführt iſt. 
— Schließlich erinnert die „‚Nazione“ daran, das vom 
Miniſterium aufgeſtellte Programm laute: Löſung 
der römiſchen Frage durch Zeit und Mäßigung und 
durch Vermeidung aller gewaltſamen und übereilten 
Mittel. ; 

Spanien. Die Regelung der Zollfrage wird der 
neuen Regierung in Madrid noch manche Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. Die von den Conſumenten ſtür⸗ 
miſch verlangten Freiheit des Handels ſtößt auf die 
heftigſte Oppoſition Seitens der Producenten und 
Induſtriellen. In Catalonien und Valencia haben 
die Fabrikanten bereits gegen das Freihandelsſyſtem 
Proteſt erhoben, und in Barcelona hat die Junta 
zwei engliſchen Schiffen, welche die üblichen Cingangs⸗ 
abgaben nicht zahlen wollten, das Einlaufen in den Ha- 
fen verweigert, nachdem die namhafteſten Fabrikanten 
eine Adreſſe an die Junta gerichtet und dieſelbe erſucht 
hatten, fie ſolle die in Madrid deeretirten Zollermäßi⸗ 
gungen nicht zur Ausführung bringen, „da die ein⸗ 
heimiſchen Fabriken nicht im Stande ſeien, die Concurrenz 
mit dem Auslande zu ertragen“. Die Junta beſchloß 
hierauf, bis zur definitiven Austragung dieſer Frage 
den Status quo aufrecht erhalten zu wollen, und nur 
Schiffe in den Hafen zu laſſen, die ſich dieſem fügen wür⸗ 
den. Auch in Valencia iſt die Bewegung für den Status quo 
im Gange. Auf der andern Seite liegen diejenigen|Öäfen, 
welche, wie Satander, bei dem Freihandel gewinnen, 
mit den Binnenplätzen im Streite, welche Fabriken 
haben und eine Ueberfluthung des Marktes mit eng⸗ 
liſchen Waaren fürchten. Wie in Catalonien und 
Valencia die Handelsfreiheit, ſo wird in den baski⸗ 
ſchen Provinzen die kirchliche Reform, in beiden Ca— 
ſtilien die Hungersnoth und in den Colonien die 
Neger-Emancipation der Central-Regierung noch 
viel zu ſchaffen machen. 

Ueberdies lauten die Nachrichten über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände in vielen ſpaniſchen Diſtricten 
täglich ernſter. In den beiden Caſtilien, in Arrago⸗ 
nien, Eſtremadura und Andaluſien nehmen Hunger 
und Elend in ſolchem Maße zu, daß man das 
Schlimmſte von dem herannahenden Winter befürch⸗ 
tet. In vielen Gegenden ſind die Wintervorräthe 
bereits vollſtändig aufgezehrt und iſt die Noth ſchon 
jetzt groß. 

Nord-Amerika. Der Sieg der Republikaner, d. h. 
die Crwählung Grant's zum Präſidenten der Verei⸗ 
nigten⸗Staten kann nach dem Ausfalle der Wahlen 


in den preußiſchen Volksſchulen erſchienen 
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den nördlichen nnd ſüdlichen Staaten liegend und 
die Gefühle beider gewiſſermaßen in ſich vereinigend, 
von je her als entſcheidend betrachtet. 

— ———— are. nen en 


Lokales. 


Verfonal-Cbronik.. Herr Major v. Kameeke i 
vom Königl. Inf.⸗Reg. Nro 61 in gleicher Eigenſcha 
ber Königl. Inf.-Reg. Nro. 76 nach Hamburg 
verſetzt. 

— Schulweſen. In Rückſicht auf die Fortſchritte 
des Turnunterrichts iſt eine Exweiterung, theilweiſe 
auch eine Veränderung des im Jahre 1862 für dieſen 
Unterricht zum Gebrauch in den preußiſchen Volks⸗ 
ſchulen ausgearbeiteten Leitfadens nothwendig gewor⸗ 
den. Nachdem nun der Cultusminiſter die ſofortige 
Einführung des umgearbeiteten Leitfadens, der unter 
dem Titel „Neuer Leitfaden für den nn 
iſt an 
Stelle des älteren in ſämmtlichen Elementarſchulen, 


ſo wie bei den beſonderen Curſen für bereits im 


Amte ſtehende Lehrer verfügt hat, ſind die Bezirks⸗ 
regierungen durch ein Circular des Herrn Miniſters 
veranlaßt worden, wegen Anſchaffung dieſes neuen 
Leitfadens auf Koſten der Schulen und wegen Ein⸗ 
richtung des Unterrichts nach demſelben ſchleunigſt die 
nöthigen Anordnungen zu treffen. Eben ſo ſind die 
Provinzial⸗Schul⸗Collegien angewieſen, zu veranlaſſen, 
daß auch in den Schullehrer Seminarien von jetzt an 
der neue Leitfaden bei dem Turnunterricht zu Grunde 
gelegt werde. 2 5 
. eber Handelskammer iſt vom hieſigen „Verein 
junger Kaufleute“ die vom „Verbande deutſcher kauf⸗ 
männiſcher Vereine” an den „Deutſchen Handelstag 
erichtete Petition, deren Inhalt wir in Nro. 242 u. 
l. das Nähere mitgetheilt haben, mit dem Erſuchen 
überreicht worden, daß dieſelbe ſich in ihrem Bezirke 
für die Berückſichtigung der in der Petition kundge⸗ 
ebenen Wünſche, alſo für die Abkürzung der Ge⸗ 
chäftszeit und Einſchränkung der Sonntagsarbeit 122 
wie für Einrichtung kaufmänniſcher Nachhilfsſchulen 
für Lehrlinge, intereſſire. a 
Hur Verminderung der katholifdyen Feſttage. Die 
Landwirthe in Weſtpreußen und Poſen *lagen feit 
Sehen nicht wenig über die Störung der Arbeit, zu⸗ 
mal in der Erntezeit, welche durch die Feier der 
katholiſchen herbeigeführt wird. 
Von einem glaubwürdigen katholiſchen Gutsbeſitzer 
hörten wir, er habe den Fall in der Provinz Poſen 
erlebt, daß drei Feſttage (am Sonnabend, Sonntag 
und Montag) einander in der Erntezeit 
Welche Störung und auch Verluſt hiedurch für die 
Landwirthſchaft bewirkt wird, iſt leicht erſichtlich und 
erſcheint der Wunſch der Grundbeſitzer vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt, daß die auf die Arbeitstage fallenden 
Feſttage im volkswirthſchaftlichen Intereſſe aufgeho⸗ 
den, reſp. vermindert und auf die folgenden Sonntage 
verlegt werden möchten. Zu dieſem Zwecke war an 
den Landtag der Provinz Poſen eine von deutſchen 
und polniſchen Gutsbeſitzern zahlreich unterſchriebene 
Petition gerichtet worden, welche derſelbe — auffallen⸗ 
der Weiſe! —- durch Uebergang zur Tagesordnun 
beſeitigte. Für die Petition waren nicht nur fa 
ſämmtliche deutſche Abgeordnete, ſondern auch mehrere 
Polen und nur dem Umſtande iſt die Verwerfun 
derſelben mit 40 gegen 3 Stimmen zuzuſchreiben, da 
ein polniſcher Abgeordneter, der Landtags⸗Vice⸗Mar⸗ 
ſchall Dzierezykraj v. Morawski, die Verſammlung 
dringend warnte, ſich in die Behandlung religiöſer 
Fragen einzulaſſen, die nur geeignet ſeien, die Ge- 
müther vu erhitzen, und daß derſelbe zugleich Audeu⸗ 
tung gab, daß die katholiſche Diöceſen⸗Behörde aus 
eigenem Antriebe eine Verringerung der ſogenannten 
Ablaßfeſte beabſichtige. — Dieſe Andeutung kann der 
Correſpondent der „Bromb. Ztg.“ durch die verbürgte 
Mittbeilung vervollſtändigen, daß der Erzbiſchof 
Graf Ledochowski mit der Abſicht umgeht, diejenigen 
Abläſſe aufzuheben, deren päpſtliche Verleihung nicht 
nachzuweiſen iſt, und daß er zu dieſem Zweck an die 
Pfarrgeiſtli! keit beider Erzdiöceſen die Aufforderung 
erlaſſen hat, binnen 6 Wochen ein vollſtändiges Ver⸗ 
zeichniß der bei den einzelnen Kirchen beſtehenden Ab⸗ 
läſſe unter Beifügung der päpſtlichen Verleihungs⸗Ur⸗ 
kunden an ihn einzureichen. 
Garniſon. Gutem Vernehmen nach wird der 
Umbay des fiskaliſchen Gebäudes vor dem Segler⸗ 
Thor, welches zur Offizier⸗Speiſeanſtalt und zum 
Militär⸗Caſino benutzt wurde, im nächſten Frühjahr 
erfolgen. Die Lokalitäten des Gebäudes werden künf⸗ 
tig nach dem Plane, bei deſſen Anfertigung das äſ⸗ 
thetiſche Intereſſe in hobem Grade berückſichtigt worden 
iſt, einen brillanten Eindruck machen. 

Schwurgericht am 17. Oatbr Der Arbeitsmann 
Jacob 1 welcher bei dem Kaufmann Rob. 
Mallon hieſelbſt aufwartete, war beſchuldigt, demſel⸗ 
ben im Juli und Auguſt v. J. 
zu verſchiedenen. Malen Summen im Geſammtbetrage 


von circa 50 Thlr. in der Weiſe entwendet zu haben, 


als geſichert betrachtet werden. 
Pennſylvanien zumal wurde, weil in der Mitte zwiſchen 


folgten. 


. aus deſſen Ladenkaſſe 
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daß er vom Hofe aus durch ein am Abend vorher 
umbemerkt geöffnetes Fenſter in das hintere Zimmer 
ſtieg und demnächſt die nach dem Laden führende 
Thür mittelſt Nachſchlüſſels öffnete. Der Angeklagte, 
welcher in der Voruntexſuchung durchweg geſtändig 
war und ſeine Frau Joſephine geb. Ruttkowska be⸗ 
üchtigt hatte, die Gelder mit der Kenntniß von deren 
Erwerbe empfangen zu haben, hatte heute dieſe Be— 
züchtigung ganz und fein Geſtändniß theilweiſe zurück— 
gezogen. Auch ſeine Frau, welche früber die ſchwere 
Hehlerei unumwunden eingeſtanden hatte, leugnete 
auch heute nicht von ihrem Manne Geld in Verwah— 
wahrung bekommen, beſtritt aber Kenntniß von dem 
Erwerbe deſſelben erhalten zu haben. Das Verdict 
der Geſchwornen lautete indeß auf Grund der ſtatt⸗ 
1 Beweisaufnahme auf Schuldig bei beiden 

ngeflagten und wurde der Mann wegen wiederholten 
ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 
Jahren Polizei-Aufſicht, die Frau wegen ſchwerer 
Hehlerei, unter Annahme mildernder Umſtände mit 
6 Monaten Gefängniß, 1 Jahre Ehrenverluſt und 1 
Jahre Polizei⸗Aufſicht beſtraft. An dieſem Tage 
wurden noch in Folge Verdict der Geſchwornen ver⸗ 
urtheilt: 1) der Arbeitsmann Ignatz Woyciechowski 
von hier wegen dreier einfachen Diebftähte im Nüd- 
falle, 2) der Arbeitsmann Peter Wyſakowski von hier, 
wegen eines einfachen Diebſtahls im Rückfalle, jeder 
mit 3 Monaten Gefängniß, 1 Jahre Ehrenvexluſt 
und 1 Jahre Polizei⸗Aufſicht. 3) die unverehelichte 
Joſephine Skopinski von hier, wegen eines einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 2 Jahren 
Zuchthaus und 2 Jahren Polizei⸗Aufſicht. 4) der 
polniſche Ueberläufer Joſeph Wiſchniewski wegen 
zweier ſchwerer und zweier einfacher Diebſtähle im 
wiederholten Rückfalle mit 5 Jahren Zuchthaus und 
Landesverweiſung. 

— Yoriefungre. Die Vorleſungen, welche auf An⸗ 
regung des Copernicus⸗Vereins Herr Bogumil 
Goltz an drei Abenden der nächſten Woche (am 
26. 29. d. M. u. 2. Nov.) halten wird, werden nachſte⸗ 
bende Themata behandeln: I. Weltklugheit und Le⸗ 
bensweisbeit; 2) Menſchenkenntniß und Umgangs⸗ 
Philoſophie; 3) Die Bildung und die Gebildeten. 

— Lottorit. Bei der am 17. d. Mts. angefange⸗ 
nen Ziehung der 4. Klaſſe 138. königl. preußiſcher 
Klaſſen⸗Lottorie fielen 3 Hauptgewinne von 10,000 
Thlr. auf Nro. 595. 7341. und 70,563. 2 Gewinne 
von 5000 Thlr. auf Nro. 12,347, und 57,012. 3 Ge⸗ 
winne von 2000 Thlr. auf Nro. 40,068, 51,244 und 
88,615. 

41. Gewinne von 1000 Thlr. auf Nro. 2143. 
5726, 10,595. 13,929. 15,604. 17,957. 18,374. 19,246. 
22,466. 26,199. 26,735. 33,697, 36,144. 39,378. 40,957. 
41,718. 42,388. 45,058. 47,639. 51,369. 51,556. 53,297. 
52,222. 60,524, 62,416. 64,397. 66,605. 67,680. 68,361. 
39,488. 78,675. 79,047. 79,860. 79,886. 81,752. 82,047. 
84,813. 87,642. 93,293, 94,089. und 94,719. 

— — — — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Oktober. er. 


— . .——..f—.ñ—᷑''!. — 
b Votiz für Kranke und Recon⸗ 


valescenten. 
Im Anſchluß an das bereits mit⸗ 
getheilte Urtheil der Wiener Zeitſchrift 
für gerichtliche Medizin, öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege und Medizinal-Geſetz⸗ 
gebung bringen wir heute einen zweiten 
Artikel der für die Iſchler Badegäſte er— 
ſcheinenden mediziniſchen Zeitung (Redae— 
teur Dr. Hirſchfeld), weiche in ihrer Nr. 
11 in den Redactionsſpalten die Malz— 
Fabrikate des Hof Lieferanten Herrn 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelms 
ftraße 1. biſpricht. Derſelbe lautet: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Hoff ſchen Malz⸗Geſundheits⸗Erzeugniſſe 
auch in mediziniſchen Kteiſen ein ſehr 
günſtiges Urtheil erfahren. Die mannig⸗ 
fachen Verſuche, welche in Spitälern mit 
dem Malzextraet vorgenommen wurden, 
haben ergeben, daß es ſehr ernährende 

Fund ſtärkende Eigenſchaften beſitzt und ſich 
daher beſonders für geſchwächte Perſonen 
eignet. Es leiſtet ausgezeichnete thera— 
peutiſche Dienfte bei Krankheiten des Ma— 
gens und beſonders da, wo Atonie vor- 
herrſcht. Günſtige Wirkungen wurden auch 
damit bei ſchwächlichen Kindern erzielt, 
wenn es der Nahrung derjenigen beigege— 


ben wurde, welche an geſchwächter Ver⸗ 
N vanung leiden. 


| Die Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chocolade kann fogar den Kindern im 
Säuglingsalter mit beſonderem Nutzen ge⸗ 
reicht werden, wenn dieſelbe in pulveriſir⸗ 
tem Zuſtande mit Milch gekocht wird. Der 
Genuß dieſer Speiſe beläſtigt in keiner 
Weiſe die Verdauungsorgane, erfriſcht und 


kräftigt bei längerm Gebrauche die herab⸗ 
gekemmene Conſtitution der zarten Ge⸗ 


7} 


ſchöpfe.“ — 

Berlin, 26. September 1868. Ich 
kann ohne Ihr Malzextract nicht mehr 
fertig werden, C. Hollatz, Norkitr. 6. 

Die Niederlage befindet ſich in Thorn 


bei R. Werner. 


Der verehrten Deputation der Synagogen⸗ 
Gemeinde, ſowie allen lieben Freunden, welche 
uns an unſerem Ehrentage am 17. d. Mts. auf 
das Herzlichſte erfreuten, jagen wir hierfür un⸗ 
ſern tiefgefühlteſten Dauk 

Simon Gross sen. nebſt Frau. 


Jerein junger Rauſleute. 
Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung im Vereiuslokale. 
Der Vorſtand 

Mittwoch, den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr 
in der Aula der Töchterſchule 

öffentlicher Vortrag über 
Stenographie. 

Zu dieſem, wie auch zur Theilnahme an 
dem mit dieſem Tage beginnenden Steno⸗ 
graphie⸗Curſus ladet ergebenſt ein. 

George Froelich, Lehrer. 


Thorner Credil-Heſellſchaſt 
G. Prowe & Co. 

Die Herren Aktionäre werden hiermit zu 
einer Generalverſammlung zu Sonuabend, den 
24. October er., Abends 7½ Uhr, in den Saal 
des Herrn Hildebrandt hierſelbſt ergebenft 
eingeladen. 

Tagesordnung: Berathung über das Fort⸗ 
beſtehen der Geſellſchaft unter Vorlegung des 
neu entworfenen Statuts. 

Thorn, den 18. Oetober 1868. 

Der perſönlich haftende Geſellſchafter. 
Gustav Prowe. 


Deutiches Haug 


empfiehlt kräftigen Mittagstiſch pro Monat 
5 Thaler. 


Jur Herbst- u. Winter-Jaſon 
empfehlen wir unſer durch die Leipziger Meſſe 
mit allen Neuheiten in engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Stoffen zur Herren⸗ und Damen⸗Garderobe 
ausgeſtattetes Lager. 15 

Gebrüder Danziger, f 
im Hauſe des Herrn Jac. Goldſchmidt. 


Mein vollſtändig aſſortirtes Pelzlager 
empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
Simon Leiser. 
Breiteftraße Nr. 4465. 


Kuff rr eg 3 n f erate. Fine Marktbude hat zum beporſtehenden 
Wacſchau 8 Tage. 4¼ Unſere am 17. d. vollzogene eheliche Ver⸗ Jahrmarkt zu vermiethen C. Roggatz. 
Poln. Pfandbriefe ao. . . bindung zeigen wir Verwandten und Freunden Cn Lehrling mit den nöthigen Schultennt⸗ 
Weſtpreuß. do. 4% 2 . 83 hierdurch ergebenſt an. 5 niſſen kann ſofort in mein Colonial- und 
Poſener do. neue 4% 65 ¼ Emil Sammet, Deſtilations-⸗Geſchäft eintreten. 
era 9% Helene Sammet geb. Mex. L. Sichtau. 
Delter: Banknoten 88½ N: Ziehungsliſte der „Kölner Pferdelotterie” ie Lehrling für das Comptoir ſucht 
CPP de iſt einzuſehen bei Ernst Lambeck. Gust. Prowe. 
ehen: E K e EITGE BT 3-4 BETTEN PTR Sr a STE NETT AP, 
RE e DS : h « 2 

ot u. | Hamburg-Bremer-Feuer-Versicherungs 
... K 57 i 

Okbr. e 57˙ Gesellschaft 

Dir Noobr rt... 355½ 2 

TE errichtet 1854. 

Bübol: Grund-Oapital: 2, OOO, OOO Mark Banco; 

hr c 1 Reserve: 450,000 = 55 

Spiritus: FTT — Obige Geſellſchaft verſichert: Gebäude, Mobiliar, Waaren, Geräthe, Erndte, Vieh, 

rn: dan. Vorräthe ze, zu mäßigen feſten Prämien ohne Nachſchuß. Verbindlichkeit. — Brandſchäden 
er be 25 ᷣͤ V Ku werden prompt und coulant regulirt. 

3 ei. 1850 Nähere Auskunft ertheilt der Haupt⸗Agent 

* a A „ ee te 1 


Felix Giraud 


in Thorn. 


e e NIEREN SHE EN] 
Die R. J. Daubitz'ſchen Fabrikate, Magenbitter und Zruſt⸗ 
Gelee erfreuen ſich infolge ihrer wohlthätig wirkenden Eigenſchaften 
auf den menſchlichen Körper, einer immer größeren Verbreitung, 
wie dies die Anerkennungsſchreiben in den Berliner und anderen Zeitungen bezeugen. 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 18. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche K 
Banknoten 84½ — 84½ gleich 118/8118 ½¼. 


— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 18. Oktober. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. o. 
„Deu 19. Oktober. Temp. Wärme 9 Grad. Lufdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. u. 0. 
5 


ER a Liebig’s Extract of Meat-Compan 
„ ͤÄ— — lo „ . 


Zur Saiſon empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager von 1 Liebig 5 Steifch- Eu. fract 
"Ma en carnis Liebi 
Damen Mänteln, Jaquetts obiger Geſellſchaft iſt der einzige, lei uns 
BD ter ſteter Controlle des Herrn Profeſſor, Baron 
und Jacken . von Liebig und feines Delezirten, Herrn 
5 z Profeſſor M. von Pettenkofer, in den Handel 
| zu billigen Preiſen. kommt und daher allein die Garantie für Aecht⸗ 
Das Confections Lager befindet ſich jetzt zur Bequemlichkeit des Publikums heit und richtige Beſchaffenheit bietet. Herr 


£ 0 in den neben meinem Laden angebauten Räumlichkeiten. — BD Baron von Liebig hat nur dieſem Extracte die 
var err 9 Auch mache ich gleichzeitig auf die eingetroffenen Neuheiten in ö Berechtigung zuerkannt, den Namen „Liebig“ 


| führen. 
Kleiderſtoffen und Pelzwaaren 5 Zur Verhütung von Täuſchungen beachte 

wean Joseph Prager. 2% wan, daß ſich auf jedem Topfe ein Certil⸗ 

2 —— —ͤ—„— —— 2 — — —  — 25 ficat mit den Umſchriften der obengenannten 


— —— — | Gelehrten befinden muß. 
FFF BERGEN a 2752707 9 5 

‚ pr. eng d.⸗Topf Thlr. gr. 
0 "1 Nro. 91 vis-A-vis Herrn G. A. Körner. ) pr. ½ engl. Pfd. Topf 1 Thlr. 28 Sgr. 


pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. — Sgr. 
cartzt⸗ I pi P! pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. — Thlr. 16 Sgr. 
5 Eugros-Lager bei den Correſpondenten der 


Geſellſchaft Herren 
Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz in Th 
A. Mazurkiewiez n ern. 


185 geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich den bevorſtehenden Jahrmarkt mit einem bedeutenden Lager fertiger: 


Knaben⸗Anzüge für ein Alter von 2-14 Jahren; 
Paletots und Havelocks für Knaben in denſelben Größen; 


f 2 thef i burg. 
Damen und Kinderjacken im Preiſe von 15 Sgr. bis 5 Thlr.; 8 a F 
ee und Paletots für Damen, in allen nur möglichen Stoffen und — Copernikusſtraße Nro. 170, 1 Treppe. 


den verſchiedenſten Farben; e ad kee er 
ie werde und erlaube mir vorſtehende Artikel zu hier am Orte noch ni 2 möbl. Zimmer mit auch ohne Betöſtigung 


N oagewefenen Preiſen beſtens zu empfehlen. a find zu haben am Gerechten⸗Thor 115/116. 
Gleichzeitig mache noch beſonders W mein ea Fabrik⸗Lager < 1 A Eibe möbl. Stube mit Kabinet für 1 auch 2 


Fertiger W üſche „ 


e e e ee 
für Herren und Damen aufmerkſam und ach 


Breiteſtraße Nr. 83, 1 Tr., 3 
& iſt ein möblirtes Zimmer zu ae 
berhemden in rein Leinen, in den verſchiedenſten Faltenlagen, pr. e 5 
18-50 Thlr.; 


En 3% vermiethen. 
3. Oberhenden in Shirting mit leinen Einſatz, Manſchetten und Kragen, per 
O 


5 


| 
Dutzend von 15—24 Thlr.; 


er Laden während des Jahrmarktes zu vers 
berhemden ganz Shirting per Dutzend von 10 Thlr. an; 


miethen, Breiten- u Butterſtr.⸗Ecke Nr. 90. 
1. Stube, 1 evit. 
Nachthemden in rein Leinen, geklärt und ungeklärt von 22 ¼ Sgr. bis 1 möbt. Stube, 1 Tr. verm. ſef A. # 
1 Thlr. 20 Sgr.; 


SS Damenhemden in den verſchiedenartigſten Fagons, mit Einſätzen und feinſten 
Stickereien 20.; 


4 Damen⸗Nachthemden in den verſchiedenen feineren und ſtarken Leinen, 
allerbilligſt. 


2 

Außerdem einige 100 Dutzend gut ſitzende Steh⸗ und 
Umlege⸗Kragen für Herren, in den allerneueſten Fagons und < 

E vorzüglich ſauberer Wäſche; Manchetten und leinene Einſätze 

Sein ganz einfachen bis zu den reichſten Faltenlagen reſp. 

5 Stickereien. 

> Die Preiſe ſind derartig billig geſtellt, daß keine Con⸗ 

currenz hier am Orte Aehnliches zu leiſten im Stande it. 

Mein Aufenthalt dauert nur einige Tage und rathe daher Jedem ſich 


rechtzeitig von der Billigkeit zu überzeugen. 
Hochachtungsvoll 


Eduard Kornblun, 


aus Bromberg. 
Butter Big No. 91, vis-A-vis „ G. A. Körner. 
Gaſtwirths Ferdinand Platt. 


etraut, den 15. Oktober. Zimmermſtr. Franz 
Dr. Pattisom’s Ciehtwatie e 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Nheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, ian de den 11 October. Der Maurergeſelle 
Bruit-, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf- Hand- und Knie-Gicht, Gliederreißen, Rücken und Len⸗ Sun den e gi Bromb.⸗Vorſtadt mit 
denweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten ſind nur Nachahmungen. In Packeten zu 8 Sgr. torben, den ae er Die Wittwe 


und halben zu 5 Sgr. in der Buch⸗Handlung von Ernst Lambeck in Thorn. Gottlie e Haupt geb. Finger zu Bromb.⸗Vorſtadt. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


STA-u-sta 6 000g A0 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, den 11. October. Hugo Bruno S d. 
Buchdrucker Ramer; — Johanna er Hedwig T. 

e e DENT Fucks; — 15. Eugen Albert 
Fran d. Goldarbeiter Schneider. 

G erden den 11. Detober, Der Kaufmansſohn 
Otto Sachs; — Emilie T. d. Arbm. Strauch. 


In der St. Mate Kirche. 


Getauft, den 4. Oktober. Michael S. d. Eigenth. 
Michael Lewandowski zu Blottgarten; — 11. Michael 
S. d. Arb. Ferdinand Schirrmacher zu Fiſcherei - 
Fran ©. d. Arb. Martin Romanowski 1 Kl. Mocker. 

Getraut, den 13. Oktober. Der Schifferſohn 
Ludwig Boruszewski mit der Schiffertochter Jungfr. 
Marianna Sciesniewska zu Fiſcherei. 


Ju der St. Johanniskirche. 


Getraut, den 11. Oktober. Theodor Sieg Schnel⸗ 
der m. Jungfr. Florentine Szwaycarska; — Andreas 
a Schneider m. Jungfr. Pauline Augufte 

eſchke 

Geſtorben, den 13. Oktober. Joſeph Rodzicki 
Bildhauer; — 14. Adolph Stachinski. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft den 11. Oktober. Maria Pauline T. d. 


aße Niro. 91, re Herrn G. 


